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8 Unſere geehrten auswär⸗ 
f tigen Abonnenten erſuchen 
wir ergeben, unſer Blatt gefälligſt 
rechtzeitig auf der Poſt beſtellen 


zu wollen. 
Die Redaktion. 


Deutſchland. 


Berlin, 29. September. Bei ihrem letzten Zu⸗ 
ſammenſein — ſchreibt ein hieſiger Correſpondent 
verſchiedener auswärtiger Zeitungen — vertröſteten 
ſich die Finanzgelehrten des norddeutſchen Bundes⸗ 
raths bekanntlich damit, die Mindereinnahmen der 
Poſtverwaltung und die Mehrausgaben der Militär- 
verwaltung (theure Roggen- und Haferpreiſe) würden 
durch den Mehrertrag von Zöllen ſund Abgaben ge⸗ 
deckt werden, und eine Erhöhung der Matrikularbei⸗ 
träge brauche dann nicht einzutreten. Nun iſt guter 
Rath theuer! Die proviſoriſche Abrechnung der 
Zolleinnahmen für das erſte Semeſter 1868 ift ebeu 
erſchienen und ergiebt für die norddeutſche Bundes⸗ 
kaſſe gegen den Anſchlag im Etat für 1868 ein 
Deficit von nicht weniger als 738,460 Thlr. (ſtatt 
19,000,110 N 
— — Thlr = 9,500,205 Thlr. nur 8,763,745 Thlr.) 


Das Deſicit würde noch um 616,000 Thlr. größer 
ſein, wenn nicht die Furcht vor Erhöhung des Tabakzolles 
die Tabaksei nfuhr bis auf ein Mehr von 410,000 Thlr. 
Zoll und die ſchlechte Rübenernte die Zuckereinfuhr 
bis auf ein Mehr von 410,000 Thlr. gegen das Vorjahr 
geſteigert hätte. Das Mehr an Tabkszoll wird na⸗ 
turgemäß im zweiten Semeſter durch eine entſpre— 
chende Mindereinfuhr wieder ausgeglichen werden; 
ebenſo läßt das Mehr an Zuckerzoll ein Minder im 
— ... 


Eine ruſſiſche Stimme über die Ruſſiſizi⸗ 
rung der ruſſiſch polniſchen 
Provinzen. 


(Schluß.) 

Und ferner: „Der ſchrecklichſte Schlag für 

die Weſtprovinzen war die Invafion ruſſiſcher Beam- 
ten. Es war eine ſchöne Sorte, die dorthin ging. 

Auf die Weſtprovinzen warf ſich Alles, was in 

Rußland keinen Platz flnden konnte; und dazu kam 

dann noch die moderne Klaſſe jugendlicher Weltver— 

beſſerer, welche ſich auf den Schuldänken ihr natio⸗ 

nales Syſtem zurecht gemacht hatte und danach nun 

die Menſchheit umgeſtalten wollte. Am ſchlimmſten 

waren die neuen Ftiedens richter. Viele von ihnen 

hatten ſich in ihrer ruſſiſchen Heimath durch Miß⸗ 

brauche (i. e. Corruption) unmöglich gemacht und 

wanderten nun nach der Fremde aus, wo ſie die 

Propheten ſpielten. Weil in Litthauen kürzlich ein 

Auſſtand geweſen war, glaubten fie, Jedermann als 

Meuterer behandeln zu dürfen. Dadei handelt es ji 

ihnen aber weniger um die polniſche Frage als um 


05 Verbreitung ihrer eigenen ſocialen Theorien — 


mit einem Wort, um die Zerftörung des Eigenthums. 


Im Laufe eines Jahres ftelten fie das ganze Land 


* 
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Ertrage der Rübenproductionsſteuer befürchten. Dazu 
kommt nun für das zweite Semeſter die Minderein— 
nahme in Folge der mit dem 1. Juli eingetretenen 
Zollermäßigungen. In der dem Zollparlament ſ. 3. 
vorgelegten Denkſchrift wurde dieſe Mindereinnahme 
auf halbjährlich 626,587 Thlr. veranſchlagt. Dieſe 
ſchlechten Ergebniſſe der Zölle im erſten Semeſter 
überraſchen um jo mehr, als der Etatsanſchlag vor⸗ 
ſichtig nach dem Durſchnittsertrag der Jahre 1864 
und 1865 aufgeſtellt war, unter entſprechendem Zu— 
ſchlag für das in den Zollverein ſeitdem einbezogene 
Schleswig⸗-Holſtein und die ſeit dem 1. Januar d. J. 
geſtattete Salzeinfuhr. Vielleicht, daß der bis jetzt 
unbekannte Ertrag der Branntweinſteuer das Deficit 
noch in etwas ermäßigen wird. Bekanntlich iſt die 
Brantweinſteuer die einzige Abgabe im Norddeutſchen 
Bunde, deren Ertrag unbeirrt durch die Erwerbs— 
ſtörungen des Jahres 1866 nachhaltig im Wachsthum 
begriffen iſt. 

— Der Kaiſer von Rußland iſt am 27. d. Mor⸗ 
gens in Potsdam eingetroffen, wurde von der königl. 
Familie auf dem Bahnhöfe empfangen und nach dem 
Schloß begleitet, wo er Wohnung genommen. — Am 
Montag den 28. Abeud reift der König nach Baden⸗ 
Baden. Graf Bismarcks Befinden beſſert ſich. Er 
hat jetzt beſſern Schlaf, 

— Die vergleichenden Schießverſuche, welche dieſer 
Tage fortgeſetzt wurden, haben nunmehr den Vorzug 
der Kruppſchen Kanone vor der Armſtrong'ſchen evident 
erwieſen. Es wurden nämlich gleichmäßig szöllige 
Geſchoſſe verwendet, da die Verfechter des engliſchen 
Syſtems den Einwand erhoben hatten, daß die grö— 
ßere Wirkung der Krupp'ſchen Kanone durch die 
größere Schwere der geladenen Geſchoſſe hervorgebracht 
werde. 

— In der Unterſuchungsſache wider Dr. Löwe⸗ 
Calbe iſt der auf den 28. September angeſetzte Au— 
dienztermin auf den Antrag des Vertheidigers, Rechts— 
anwalt Lewald, aufgehoben. Derſelbe hatte, wie in 


auf den Kopf, zerſtörten den ſocialen Status, und 
ſchufen dafür ein ſolches Chaos, daß man die Hoff: 
nung auf beſſere Zuftände faſt aufgeben muß. Man 
könnte Bände über die Thätigkeit der Friedensrichter 
in einem einzigen Bezirke ſchreiben. Sie gaben vor, 
zu Ehren Rußlands zu handeln, dienten aber in 
Wahrheit nur der exttemen revolutionären Partei. 
Die Landwirthſchaft liegt völlig darnieder. Die 
Bauern haben nicht allein die Felder, ſondern auch 
die Häuſer, Gärten und Wirthsſchaftsgebäude der 
Gutdbeſitzer umſonſt bekommen; was den letzteren 
noch etwa verbleibt, iſt von den Bauernfeldern nicht 
adgegrenzt worden. Eine verzweifeltere Lage als 
die eines Gutsbeſitzers im Rordweſten kann man ſich 
in der That nicht denken. Durch Contributionen 
ruinirt, durch Abgaben an die Beamten, welche ihn 
bedrücken, gequält, findet er bei der Regierung kein 
Gehör auf alle feine Klagen. Seine ehemals blü— 
henden Wirthſchaftsverhältniſſe find fo herab gekom— 
men, daß ganze gutsherrliche Fami ien von Schwarz— 
brod leben mußen. Der ganze Stand iſt ſoweit her— 
abgekommen, daß ſich die Polizeibeamten auf ihren 
Reiſen immer lieber bei den Bauern, als bei den 
den Gutoherrn einquartieren, weil ſie wien, daß es 
bei den letzteren, außer Schwarzbrod oder Kleienbtod, 
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der Unterſuchuchungsſache wider den Redakteur Stei⸗ 
nitz, ein Perhorrescenzgeſuch gegen den Stadtgerichts⸗ 
rath Graf Bredow mit dem Belege eingereicht, den 
Audienztermin ſo lange hinauszuſchieben, bis vom 
Obertribunal über das Perhorrescenzgeſuch entſchie⸗ 
den ſein würde. Hierauf iſt das Stadtgericht einge⸗ 
gangen. 

— Vor einiger Zeit iſt von halbamtlicher Seite 
angekündigt worden, daß auch das Kronſyndicat auf 
allerhöchſte Weiſung ein Gutachten über die noch 
immer ſchwebende Frage in Betreff der Frankfurter 
Finanzen abgeben ſoll. Bekanntlich haben auch die 
Vertreter der Frankfurter Communal-Intereſſen ju⸗ 
riſtiſche Notabilitäten herangezogen, um ihren Anſich⸗ 
ten über die Auseinanderſetzung zwiſchen dem Staate 
und dem ſtädtiſchen Vermögen gegen den Fiskus eine 
Stütze zu geben. Bei Beſprechung dieſes Thema’ 
hat man mit Recht darauf hingewieſen, daß der per⸗ 
ſönliche Beſtand des Kronſyndicats durch Todesfälle 
in den letzten Jahren weſentlich gelichtet worden iſt. 
Wie man hört, iſt dieſe Thatſache auch an allerhöchſter 
Stelle in Erwägung genommen worden, und es ſollen 
mehrere Berufungen für das Kronſyndicat in naher 
Ausſicht ſtehen. 

— Ueber die Denkſchrift des Kurfürſten von 
Heſſen ſchreibt die „Frankf. Ztg.“: Sie iſt ein ziem⸗ 
lich umfangreiches Schriftſtück von 63 Seiten in 
Quart und zerfällt in folgende Abſchnitte; 1) die 
Stellung des Kurfürſten zu der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Angelegenheit, 2) die Stellung deſſelben zur Bundes⸗ 
reformfrage, 3) die Stellung deſſelben zu dem Con⸗ 
fliet der Großmächte im Jahre 1866, 4) die Stellung 
des Kurfürſten zu dem Vorgehen Preußens gegen den 
Bund und die gegenwärtige Rechtslage. Es ſoll in 
der Denkſchrift bewieſen werden, daß die Beſitznahme 
und der Beſitz Heſſens nichts als Uſurpation ſei und 
daß der Kurfürſt auf ſeine Rechte nicht verzichtet 
babe. Es iſt höchſt bezeichnend, daß die Schrift ſich 
ausgeſprochener Maßen darauf beſchränkt, diejenigen 
— —— — —¼— — — — ———— 


nichts giebt. Es giebt Höfe, wo man ob der furcht⸗ 
baren Rache, die für den letzten Aufſtand genommen 
iſt, erſchreckt; wo keine Spur des früheren Zuſtandes 
erhalten iſt; wo kein Arbeiter und kein Vieh mehr 
zu ſehen find; wo die geleerten Scheunen offen da— 
ſtehen und eine völlige Einöde geſchaffen iſt.“ 

Und ferner: „Die polniſchen Beamten ſind ent— 
laſſen. Der zuſammengeſchmolzene Kleinadel iſt ſeiner 
Höfe beraubt, der grundbeſitzende Großadel von 
feinen Gütern vertrieben; überall hungriges Prole— 
tariat. — 

Die Lage der Juden iſt fürchterlich. Ganze 
Familien ſterden vor Hunger, oder werfen ſich in den 
Riemen wie z. B. jene Unglücklichen, welche man 
von Kowno nach Alexota verpflanzte, ohne zu fragen 
wovon fie dort leben ſollten. Soff, Faulheit, Une 
ſittlichkeit und Mangel an Achtung vor den Borges 
ſetzten find überall im Schwunge.“ 

Und ferner: „In den Städten ſogar werden 
die katholiſchen Prieſter von Beamten im Amtshanfe 
geſchlagen und Ehrenmitglieder geſellſchaftlicher Bere 
einigungen mit Stöcken aus den Clubs getrieben, 
weil fie polniſcher Abkunft find. — — — — 


Anſchuldigungen zu beſprechen, reſp. zu beſtreiten, die 
ſich auf die Kathaſtrophe des Jahres 1866 beziehen, 
und daß ſie über alle anderen Anklagen, die gegen 
das kurfürſtliche Regiment erhoben ſind, ſchweigend 
hinweggeht. Ebenſo charakteriſtiſch iſt es, daß der 
Kurfürſt das Heilmittel in der „verjüngenden Wie— 
derbelebung“ des deutſchen Bundes findet. Das Eine 
wie das Andere bezeugt, daß wir in der Denkſchrift 
des ehemaligen Heſſenfürſten nur ein Aectenſtück vor 
uns haben aus dem ſpeciellen Proceſſe, den er contra 
Hohenzollern führt. Das Volk deſſen Beſchwerden 
und Intereſſen, liegen ganz außerhalb ſeines Geſichts— 
kreiſes. Er gelobt nicht einmal Buße für ſeine alten 
Sünden und weiß nichts Beſſeres als die Reſtaura⸗ 
tion der früheren Zuſtände. 

— Der Herausgeber des liberalen Wochenblattes 
„Der Volksfreund“, Abgeordneter Parriſius, iſt mes 
gen Beamtenbeleidigung unter Anklage geſtellt wor— 
den. Der ineriminirte Paſſus ſeines Blattes enthält 
eine Stelle aus einem Commiſſionsbericht des Abge⸗ 
ordnetenhauſes vom Jahre 1862, worin das Verfah⸗ 
ren der Behörden bei Ertheilung von Schankwirth⸗ 
ſchafts⸗Conceſſionen kritiſirt wird. Verfaſſer dieſes 


Commiſſionsberichts iſt ein königl. preuß. Regierungs⸗ 
rath, noch jetzt in Dienſten ſtehend. 8 


Ausland. 


Oeſterreich. Die Aufſchiebung der Kaiſerreiſe hat 
in Lemberg ſo bedeutende Beſtürzung hervorgerufen, 
daß eine große Spaltung der einzelnen Landtagspar⸗ 
teien eingetreten iſt. Es werden Unruhen befürch⸗ 
tet. — Aus Krakau wird geſtern berichtet: Einige 
Bezirksmarſchälle Weſtgaliziens nahmen Audienz beim 
Erzherzog Albrecht, um ihr Bedauern über den Auf⸗ 
ſchub, welchen die Kaiſerreiſe erfahren, auszudrücken. 
Sie batten den Erzherzog, das Kaiſerpaar, zur Reiſe 
zu bewegen. Erzherzog Albrecht verſvrach, ſein Mög⸗ 
lichſtes zu thun und dem Kaiſer über den Enthuſias⸗ 
mus, welcher in Krakau für das Kaiſerpaar herrſche, 
zu berichteu. — Als nächſten Grund zur Siſtirung der 
Kaiſerreiſeſ bezeichnet man dem „Pſt. Lyd.“ zu Folge eine 
in Wien eingetroffene Vorſtellung Rußlands, daß die 
anläßlich übertriebener Nachrichten aus Congreßpolen 
und Galizien ſich vorbereitende Bewegung Angeſichts 
der Haltung, welche die Führer Polens und der Lem⸗ 
berger Landtag einnehmen, einen beunruhigenden Cha⸗ 
rakter erhalten könnten. Auch der Kaiſer von Rußland 
habe deshalb den beabſichtigten Beſuch Warſchau's 
auf die künftige Woche vertagt. Der „Peſther Lloyd“ 
bezweifelt dieſe Nachricht. 


Frankreich. Der ſpaniſche Aufſtand ſcheint an ei⸗ 


nem Haltepunkte angelangt zu fein, auf welchem man 
ſich von beiden Seiten rüſtet, einen großen Schlag 
zu thun. Dieſe Raſt hat für die Aktionspartei aller⸗ 
dings weit größere Unannehmlichkeiten im Gefolge 
als für die Regierungsmänner, die, je mehr ſie zu 
Athen kommen, auch feſteren Fuß faſſen. Die hieſi⸗ 
gen offiziellen Kreiſe machen kein Hehl mehr daraus, 
daß ſie auf einen langwierierigen Bürgerkrieg gefaßt 
ſind, der mit wechſelndem Waffenglück von beiden 
Seiten fortgeführt werden dürfte, ohne daß an eine 
baldige Entſcheidung zu denken ſei. Man iſt jo ziem- 
lich von der Furcht zurückgekommen, in der Perſon 
des Herzogs von Montpenſier einen Orleaus auf den 
ſpaniſchen Thron gelangen zu ſehen und ſicher iſt, daß 
wenn man hier zu wählen hätte, man jenſeits der 
Pyrenäen die rotheſte u lik einem konſtitutionellen 
Orleans bei weitem vorziehen würde. Aber freilich 
iſt man noch nicht ſo weit, und ſo freuen ſich denn 
namentlich Rouher und feine Freunde von der Frie— 
denspartei, daß durch dieſe aufſtändiſche Bewegung 
die Blicke der Chauviniſten für längere Zeit von den 
deutſchen Verhältniſſen abgelenkt worden ſeien und 
das Land wieder einmal aufathmen könne, ohne das 
Damoklesſchwert beſtändiger Kriegsfurcht zu Häupten 
hängen zu haben. 

Spanien. Auch die am 27. und am 28. Vormit⸗ 
tags aus Madrid und Paris über den Verlauf des 
ſpaniſchen Aufſtandes eingetroffenen Depeſchen tragen 
meiftens noch zu ſehr den Parteicharakter an ſich, als 
daß wir ſie als poſitiv und zuverläſſig betrachten 


könnten. Entweder drücken fie die ſanguiniſchen Hoff- 
nungen der Freude der Inſurrection oder die opti- 
miſtiſche Anſicht der Madrider Regierung aus. Ein 
Zufammentreffen der Streitkräfte beider Parteien, 
welches die etwaigen Uebertreibungen der beiderſeiti— 
gen Berichte am beſten corrigiren würde, hat noch 
nicht ſtaitgefunden. Gewiß ſcheint es nur, daß das 
erſte entſcheidende Zuſammentreffen im Süden bei 
Cordova in Andaluſien zu erwarten iſt. Nach einer 
geſtern Abend von San Sebaſtiau abgegangenen De— 
peſche hat General Novaliches wenige Meilen von 
dieſer Stadt, in Montovo die Verſtärkungen, die ihm 
der Graf v Girgenti zugeführt hat, nämlich vier Ba⸗ 
taillone und das Regiment Girgenti, aufgenommen 
und es iſt nun abzuwarten, ob er ſich ſtark genug 
füblt, um Cordova anzugreifen. Serrano, der dieſe 
Stadt beſetzt hält, ſoll einer Pariſer Dep. von geſtern 
zufolge 10,000 Mann unter ſich haben. — Die kaiſer⸗ 
liche Regierung in Paris hat ſich in die Möglichkeit 
einer Syſtemänderung in Spanien bereits jo gründ— 
lich gefunden, daß ſie eine ſolche durch ihre Preſſe 
ſchon ziemlich barſch der Königin Iſabella anrathen 
läßt. So conſtatirt die geſtrige „Patrie“ die Dring⸗ 
lichkeit bedeutender Reformen in Spanien und ſagt, 
der Widerſtand der Anhänger der Dynaſtie gegen 
dieſelben würde ein Act der Rebellion ſein, der bei 
weitem ſtrafbarer wäre, als die Militäraufſtände. 


Provinzielles. 
A Flatow, 28. Sept. Mord; Tumult in 
Deutſch - Krone.] Sämmtliche Mordge⸗ 


ſchichten, von denen wir ſeiner Zeit Mittheilung 
machten, werden von dem neuerdings unweit Konitz 
begangenen Mordanfalle weit übertroffen. Zu dem 
vor wenigen Tagen abgehaltenen Jahrmarkte daſelbſt 
begaben ſich der Mühlenbeſitzer Schoeneberg, ſowie 
der Kaufmann Nax und ein Gehilfe des Färbereibe⸗ 
ſitzers Bütow zu Schlochau. Ein tauſend Schritte 
vor K. ſprang ein bewaffneter Mann aus einem 
Gebüſche, der mit einer doppelläufigen Piſtole auf 
den Mühlenbeſitzer Sch ..., welcher wach war und 
zufällig das Pferd lenkte, einen Schuß abgefeuerte. 
Die unglückliche Kugel fuhr in die Schläfe des Kopfes 
und erfolgte bereits geſtern der Tod deſſelben Durch 
den Knall und Sturz auf den Rücken erwachte der 
Kaufmann Nax, richtete ſich auf und gleich darauf 
war auch er die Zielſcheibe des mordluſtigen Böſe⸗ 
wichts. Eine Kugel fuhr ihm in den Hinterkopf und 
wurde erſt geſtern mit großer Mühe und Umſicht 
eines Arztes zu Schlochau herausgenommen. Darauf 
wurde der Mörder, welcher bei der Dunkelheit der 
Nacht in einem Geſträuch ſich zu verbergen ſuchte, 
ergriffen und wie wir erfahren iſt derſelbe Reſerviſt 
und glaubt dadurch ſeiner Strafe zu entgehen, indem 
er die geläufige Rolle eines Wahnſinnigen zu 
ſpielen ſucht. — 

Unlängſt war vor dem Rathhauſe zu Dt. Krone 
ein großer Menſchenauflauf. Ein Polizeidiener hatte 
einen Fuhrmann aus Jaſtrow, welcher einen Juden 
von dort nach Dt. Krone zum Jahrmarkt gefahren 
hatte und denſelben nicht wieder zurückfahren wollte, 
eingeſperrt. Die Menge verlangte unter Drohungen 
die ſofortige Entlaſſung des Fuhrmanns und koſtete 
es Mühe dieſelbe auseinander zu bringen. Einige 
der Tumultuanten begaben ſich inzwiſchen zu dem 
Wagen des Juden und ſchlugen denſelben ſo, daß 
nach ärztlicher Hilfe geſchickt werden mußte. 

Der Thurm auf der neuerbauten katholiſchen 
Kirche zu Dt. Krone, welchen der Sturm im vorigen 
Winter heruntergeworfen, iſt nun wieder neu gebaut, 
und find die Arbeiter mit dem Herabreißen des Ge— 
rüſtes beſchäftigt“ Dieſe Kirche iſt eine Zierde der 
Stadt und wie verlautet, ſoll am 11. Okt. der Weih⸗ 
biſchof aus Gneſen hinkommen, um der Kirche die 
zweite Weihe zu geben. 

Von mehreren Lehrern wurde heute eine Peti⸗ 
tion an's Abgeordneteuhaus entworfen, welche in deu 
nächſten Tagen unter den Lehrer -Kreiſen eirculiren 
ſoll. Man wiegt ſich in der Hoffnung, daß das 
hohe Haus der Abgeordneten über die ausgeſprochenen 
gerechten Wünſche nicht zur Tagesordnung übergehen 
werde. 


Vor nicht zu langer Zeit wurden ſämmtliche 
Gebäude und Scheunen des Prinzlichen Vorwerks zu 
Nowine ein Raub der Flammen. Endlich iſt man 5 
dem Thäter auf folgende Weiſe auf die Spur ge 
kommen. Der Frau Oberamtmann Völz hierſelbſt, 
welche auch genauntes Gut in Pacht hat, wurden vor 
einer Reihe von Jahren eine Anzahl Schafe geſtoh⸗ 
len, welche der Ackerwirth Mundt zu Jaſtrow kaufte. | 
Sowohl der Dieb als auch letzterer wurden hierfür 
beſtraft. Der Hehler jedoch ſann auf Rache. Er f 
verſprach einem ſeiner Dienſtboten 50 Thlr. und 
forderte von ihm die Wirthſchaftsgebäude in N. in 
Brand zu ſtecken. Beide waren ſich eines Tages 
hierbei behilflich und hätte der junge Hirte geſchwies 
gen, wenn der Verführer Wort gehalten hätte. Als 
Mundt eines guten Tages auf dem Felde war, ſtieg 
der Dienſtjunge durch ein Fenſter in die Wohnſtube 
und zählte ſich ganz gemüthlich 50 Thaler 
ab, die er ſich bald darauf vergrub. Der Be⸗ 9 
ſtohlene forderte von feinem diebiſchen Schäs 
fer, der ihm ſchon oft ſo manchen Streich geſpielt, die 
Summe Geldes und mißhandelte ihn ſo, daß dieſer 8 
bald darauf verſchied. Dem jugendlichen Verbrecher 
ging jedoch dieſe Schandthat ſo zu Herzen, daß er 
ſich ſelbſt vor Gericht als den Dieb des Geldes und 
Brandſtifter zu Nowine anklagte. + 

Dirſchau. Es iſt hierorts eine Fortbildungsfhule 
für Lehrlinge errichtet und wird der Unterricht am 
11. Okt. beginnen. Die Unterrichtsſtunden finden ö 
ſonntäglich von 4 bis 6 Uhr ſtatt. Eine rege Theil⸗ N 
nahme läßt ſich wohl mit Recht bei dieſer neuen An⸗ 
ſtalt erwarten. 

Aus Oſtpreußen mehrt ſich die Zahl der an das 
Handels⸗Miniſterium gerichteten Geſuche, welche eine 
Verlängerung der für Getreidetransport auf den 
Staatseiſenbahnen gewährten Frachtermäßigung be⸗ 
fürworten. Mau darf annehmen, daß dieſe Geſuche 
eine günſtige Aufnahme finden werden. Die in Re⸗ 
gierungskreiſen vorherrſchende Anſicht geht zwar da⸗ñ 
hin, daß die Lage der Provinz keineswegs einen 
Nothſtand beſorgen laſſe, welcher mit dem des Vor⸗ 
jahres in Vergleich zu ſtellen wäre. Indeſſen wird 
die Mangelhaftigkeit der dortigen Ernte von keiner 4 

W 


Seite in Abrede geftellt, Die Verkehrserleichterungen 

werden aber der Provinz von um ſo größerem Nutzen 
fein, als in dieſem Jahre die allgemeinen Exnte⸗-Er⸗ 
träge ſich beſſer geſtalten und die Getreidepreiſe in 
den weſtlichen Provinzen auf einer mäßigen Höhe zu 
bleiben verſprechen. — Die Zuſtände der Provinz 5 
Preußen, reſp. die Abhilfe eines neuen Nothſtandes 
beſchäftigen, wie man der „K. Z.“ ſchreibt, unausges 
ſetzt die Regierung, und es iſt, wie verſichert wird, 
ein Plan wegen Gründung von Arbeitsſtellen, Cine 
führung neuer Induſtriezweige ꝛc. Gegenſtand den 
Erörterung. Es wird beſtätigt, daß der Miniſter des 


Lokales. a 
— Sr Majeät der er von Unfland follte nach 


einer telegraphiſchen 
Nachm. 5 Uhr, alſo nach 
Bahnhof Thorn paſſiren 
— Perſonalia. Die in anderen größern Städten 
übliche, dem Stellvertreter des Oberhürgermeiſters 
eſetzlich zuſtehende Bezeichnung als 2. Bürgermeiſter? + 
oll fortan nach der Anordnung des Herrn Magi⸗ 
ſtratsdirigenten auch dem Beigeordneten der hieſigen 
Stadt, Kämmerer Hoppe, im amtlichen Verkehr bei⸗ 
gelegt werden. ers; 
Gewerbliches. Gutem Vernehmen nach hegen 
hieſige Gewerbetreibende die Abſicht, auch hierorts 
auf Anregung von Berlin aus einen Verein zu be⸗ 
dründen, um fich der dortigen Gewerblichen Schutzge⸗ 
meinſchaft', deren Genexal⸗Bepollmächtigter ein gebor⸗ 
nex Thorner, der Tiſchlermeiſter Herr Ld. Herwinskt 
(Berlin Stralauer⸗Straße Nro. 48) iſt, 98 00 TEE it 
Zu dieſer Gemeinſchaft gehören bereits über 30. Ber | 
eine in preußiſchen Städten. Die Aufforderung zur 
Gründung der beſagten Schutz emeinſchaft für de 
werbetreibende jedes Berufs ging von Dresden im 
Ottober 1867 aus und hat dieſelbe den Zweck den 
Gewerbetreibenden, welcher der Gemeinſchaft ler d, 4 
* 


epeſche erſt heute (den 29.) 
chluß unſeres Blattes, den 


* 


gegen Verluſte durch Schwindler, faule Zahler und 
leichtſinnige Schuldenmacher zu ſchützen, ed. ihm auch 
ar Einziehung von Schulden gegen einen billigen 
Sag zu verhelfen. Ueber die Art und Weiſe, wies 
die Schutzgemeinſchaft, welche ſich in ihrer Wirkſam⸗ 
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ALeit als eine ſegensreiche erwieſen hat, ihren Zweck 
verfolgt und erreicht, entnehmen wir aus ihrem Pro⸗ 

3 ekt folgende Stellen: Jedes Vereinsmitglied erhält 
dei feiner Aufnahme, oder wenn er es ſonſt verlangt, 
. ein Formular, wo er die Leute unter genauer Ans 
4 abe von Vor⸗ und Zunamen, des Standes und 
75 ewerbes, einzeichnen kann, durch welche der Ge— 
ſchäftsmann der Gefahr eines Betrugs oder Verluſtes 
agusgeſetzt iſt und von denen er mit gutem Gewiſſen 
ſiagen kann a. der iſt ohne Erfolg verklagt, b hat ſich 
ſtillſchweigend ohue Zahlung entfernt, o. hat die Vers 
Jüährung benutzt, d. iſt inſolvent, e. verweigert hart⸗ 
näckig die Zahlung, f. Klage ſcheint mir erfolglos, g. 
iſt bei dem redlichſten Willen außer Stande zu bezahlen. 
Dieſer gewiſſenhaft ausgefüllte Zettel wird an 

den Vorſtand abgegeben und dieſer hat nun die Ver⸗ 
pflichtung, die Angaben zu prüfen und über die Auf⸗ 
5 nahme in die Schuldnerliſte zu entſcheiden. Jedes 
Mitglied iſt für die Wahrheit ſeiner Angaben verant⸗ 
wortlich; findet ſich jedoch, daß eine als böſer Schuld⸗ 
ner genannte Perſönlichkeit in Wahrheit nicht ſo 
ſchlimm ſei, als der Ankläger meint, (perſönliche Ge— 
äſſigkeiten können überall vorkommen) dann fteht dem 


% fi 

8 orſtandt das Recht zu, die Sache zu unterſuchen 
und auf gütlichem Wege die Parteien zufrieden zu 
= ellen. Die Schuldneranmeldungen werden vom 
BVorſtande jedes Vereins alſo geprüft und ihre Na- 


men alphabetiſch geordnet. 

8 Die verſchiedenen Schutzvereine haben ſich nun 

aber zu einem Verbande zuſammen gethan, man hat 
ein Directorium und ſo einen gemeinſamen Mittel⸗ 
punkt erwählt, und an dieſen ſchicken nun Alle ihre 
wohlgeordneten Verzeichniſſe ein. Das Directorium 
pbrdnet nun dieſe wieder, läßt, nebſt einem Vereins⸗ 
berichte, wo andere Eingänge Aufnahme finden, die 
4 Schuldnerliſten drucken, und wenn dies geſchehen, er⸗ 
hält jeder Verein für ſeine Mitglieder jo viel Exem⸗ 

z lare zugeſchickt, als er eben braucht. Es erhält alſo 
2 Mitglied die von ihm feinem Vorſtande ange⸗ 

meldeten Schuldner in einer gedruckten Liſte wieder 

eingehändigt, in einer Liſte, in welcher zunächſt dieje⸗ 
nien alle ſteben, die von ſeinem Orte aus angemel⸗ 
det worden ſind, er findet aber auch die Namen aller 
der Schuldner, die von allen Vereinsmitgliedern, 
während des letzten Vierteljahrs, in den verſchiedenen 

Orten des ganzen Landes angezeigt wurden. 

Dabei werden den Mitgliedern keine großen 

Opfer angeſonnen, die Verwaltung koſtet nur wenig, 
und was zur Beſtreitung der nöthigen Druckkoſten 

und ſonſtigen Speſen erforderlich iſt, wird dadurch 

aufgebracht, daß jeder Verein für jedes ſeiner Mit⸗ 
glieder einen vierteljährlichen Beitrag von 2 Ngr an 
Die Verbandskaſſe entrichtet. Es müſſen zwar für die 
Beſtreitung des Unteryaltes des Lokalvereins noch 
einige Pfennige von jedem Mitgliede mehr erhoben 
werdeu, aber das ſind ehen auch nur Pfennige, und 
für dieſes Geld bekommt jedes Mitglied Berichte und 

Formulare ohne weitere Zahlung. 

— Es iſt einleuchtend, daß die faulen Schulden⸗ 
macher mit nicht geringer Furcht die Schutzgemein⸗ 
ſchaft betrachten; aus Verklagen und gerichtlicher 
2 Hilfsvollſtreckung machen ſie ſich herzlich wenig, es 
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erfährt das ja Niemand, aber hier wird der Name 
des ua Jedem genannt; wohin er kommt, 
muß er befürchten, gekannt zu fein, und. erwarten, 
daß man weiß, daß er ein Menſch ift, der darauf 
ausgeht, auf Koſten Anderer flott zu leben, zu borgen, 
ohne zu bezahlen. 5 (Schlatz folgt.) 
— Zur Schuldhaft. (D. 3.) Die Verhandlungen 
des Reichstages über die Schuldhaft ſind, wie wir 
ſchon erwähnt haben, von unſerm Reichtagsabgeord⸗ 


neten Gerichtsrath Leſſe herausgegeben (Berlin 1868, 
Rh Verlag von Kortkampf! und zwar mit einem Vorwort 
und mit erläuternden Bemerkungen. Das Werk hat, 


weil es einem ſehr fühlbar gewordenen Mangel ab— 
hilft, in der Preſſe allgemein eine günſttge Aufnahme 
gefunden. Die „Breslauer Zeitung“ ſchreibt u. A. 
Darüber; Das große Publikum pflegt feine Kenntniß 
Der Reichstagsverhandlungen nur aus den litographirt. 

Kammer⸗Correſpondenzen zu entnehmen; die ſtenogr, 
- Berichte finden wenig Verbreitung, Es wäre zu 

wünſchen, daß man ſich allgemein davon überzeugte, 

daß die vielbeſprochene „Dampfgeſchwindigkeit? nicht 
dDdaren hindert, ſehr gründlich, fir gewiſſenhaft und 
fehr eingreifend zu prüfen und zu berathen. Und 
u: diejer Gegenſtand hat ja einen wohlbegründe⸗ 


en Anſpruch auf die allgemeinſte Aufmerkſamkeit. 

Dann aber ſind auch die Bemerkungen des H 

rausgebers von großem Werthe 

ben fo ſcharf juriſtiſcher als gemeinfaßlicher Weiſe 

den Sinn und die Abſicht des vom Sicherheits⸗Ar⸗ 

feſt handelnden Paragraphen klar, und werden dazu 
beitragen, daß das Geſetz über die Aufhebung der 
Schuldhaft mehr und mehr auch in das öffentliche 
Bewußtſein übergeht. 


0 errn 
Sie legen in 
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in wie weit ein Sicherungsarreſt gegen Ausländer 
nach dem neuen Geſetze noch zuläſſigſſei. Inzwiſchen 
hat übrigens das Kammergericht in Berlin eine 
Eutſcheidung getroffen, in welcher das neue Geſetz fo 
ausgelegt wird, wie der Herausgeber auf Grund der 
Verhandlungen des Reichstages es ausgeführt hat. 
Kommerzielles. Das Vorſteheramt der Kaufmann⸗ 
ſchaft zu Königsberg hat ferner beſchloſſen, eventuell 
in Gemeinſchaft mit Danzig eine Einladung an die 


übrigen Handelsvorſtände der Provinz Preußen zum 


Wiedereintritt in den Handelstag zu richten. 


— Kommunales. Hr. Baurath Henoch aus Alten⸗ ö 


burg, welcher in Danzig zur Zeit eine Waſſerleitung 
einrichtet und von der Hiefigen ſtädt. Vehörde einge— 
laden worden iſt (f. Nr. 213 u. Bl. Bericht über die 
Stadtverordneten-Sitzung am 9. d.), des Quellenge— 
biet der hieſigen, die laufende Brunnen ſpeiſende 
Waſſerieitung behufs ihrer Verbeſſerung und Erwei⸗ 
terung in Augenſchein zu nehmen, wird in der erſten 
Hälfte des nächſt. Mets. hier eintreffen. 

— Konkurs. Ueber das Vermögen des Kaufm. 
Guſt. Adolph Gutekunſt (Firma A. Gutekunſt 
hier) iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet. Tag 
der Zahlungseinſtellung 25. Sept. c.; einſtweiliger 
Verwalter der Maſſe Kfm. M. Schirmer; Termin 
für die Gläubiger des Gemeinſchuldners zur Beibe— 
haltung dieſes Verwalters oder ze. am 5. Oetober 
c. 11 Uhr Vorm. im Verhandlungszimmer No. III. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt. 

Kunſt Notiz. Dem Vernehmen nach beabſichtigt 
der aus allen Zeitungen rühmlichſt bekannte Königl. 
Preußiſche Hof⸗Escamoteur Herr Prof. Bekker in 
dieſen Tagen hier einzutreffen, um auf ſeiner Durch⸗ 
reiſe nach Warſchau unſer anweſendes Publikum mit 
feinen großen phantaſtiſchen Soirees mysterieuses. es 
zu erfreuen, die alles bisher Geſehene in dieſem Genre 
übertreffen ſollen; es iſt bereits deſſen Geſchäftsführer 


bier eingetroffen, um die nöthigen Arrangements zu | 
bal und ſoll die erſte Vorſtellung am Sonntag im 


hieſigen Stadt⸗Theater ſtattfinden. 
dieſem Künſtler par excellence vorangeht, iſt ein ganz 
vorzüglicher, indem derſelbe die großartigſten Experi⸗ 
mente zur Aufführung bringen wird. Die günſtigen 
Beweiſe über dieſes Künſtlers Leiſtungen, welche uns 
durch ſo viele Zeitungen vorliegen, laſſen auch auf 
recht intereſſante Vorſtellungen hoffen, indem derſelbe 
alle ſeine Vorgänger in der Gewandtheit und Eleganz 
übertreffen ſoll. Derſelbe giebt jetzt in Graudenz bei 
ſtets überfüllten Häuſern feine Vorſtellungen, auch iſt 
Becker's Ruf von früheren Zeiten her in Deutſchland 
noch rühmlichſt bekannt, und ſoll der Sohn ſeinen 
Vater noch bei Weitem übertreffen. Profeſſor Becker, 
kam erſt vor Kurzem aus Rußland zurück, wo ihm 
die hohe Ehre zu Theil wurde, ſich zu St. Petersburg 
am 10 Mai vor Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land zu produciren, wo ihm als Anerkennung von 
Sr. Majeſtät durch den Hofmarſchall, Grafen Ad⸗ 
lersberg, ein werthvoller Brillantring überreicht 
wurde und unternimmt durch contrgetliche Verbind⸗ 
lichkeit jetzt wieder ſeine Reiſe nach Warſchau. Seine 
Vorſtellungen werden umſomehr eiu doppeltes Inter⸗ 
eſſe für unſer Publikum erregen, da er gleichzeitig 
die uns ſchon jo oft angerühmten Geifter- und Ges 
ſpenſter-Erſcheinungen zum erſten Mal hier zur Vor⸗ 
führung bringt, die alles Geſehene in dieſem Genre 
übertreffen ſollen ſowie die Darſtellung der großarti- 
gen Kalospinthe Circomocrene im neuen Genre. Wir 
offen daher, da deſſen Aufenthalt hier nur auf drei 
Vorſtellungen beſchränkt ſein wird, daß dieſelben gewiß 
ſich eines großen Zuſpruchs zu erfreuen haben werden. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Heytin, den 29. Septbr. cr. 


Londo⸗ matt. 
Ruſſ. Banknoten. 83/8 
Warſchau 8 Tage ; 827⁰8 
Poln. Pfandbriefe 4%. 65. 
Weſtpreuß. do. 4% . 821/9 
Poſener do. neue 4% 8478 
Amerikaner. = 765% 
Oeſterr. Banknoten. ss 
Italiener. . 51 

Weizen: 

Septbr. 67. 
Roggen: flau. 
loes 57 
Sept⸗Okbr. 5678 
Oktbr.⸗Novbr. BI ANFR 547/g 
Tribe. re 52¹¼ 

Rüböl: 
ess. —TTͤ 974 
FTC 957 


Der Ruf, der 


Spiritus: flau. 
o ea N 
SEHON : 
Frühjahr 17 


Getreide - und Geldmarkt. 


Thorn, den 29. Septbr. Ruſſiſche oder polniſche 

Banknoten 83 83 ½ gleich 120½— 120½. 

Danzig, den 28 Septbr. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130 —136 pfd. nach Qualität 95— 
100 Sgr., glaſiger 132128 pfd. von 93½ 98 Sgr. 
bunter 130—135 pfd. von 8—95 Sgr., Sommer⸗ 
u. rother 133 —140 pfd. von 87-90 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 128 — 134 pid. von 68 — 70 Sgr. 
p. 81/6 Pfd. 

Gerſte, kleine 105-110 Pfd. von 55-58 Pfd. 72 
Pfd.; große, 110 — 107 von 57 — 64 Sgr. pr. 
72 Pfd. 

Erbſen, 72½—75 Sgr. per 90 Pfd. 

Hafer, 35—37 Sgr. per 50 Pfd. 

Spiritus 18% Thlr. pr 8000 pC. Tr. 

Suttin, den 28. Septbr. 

Weizen loco 7279, Sep.-Okt. 75%, Frühjahr 70. 

Roggen, loco 57½ 58 Sept.⸗Okt. 57, Ok.⸗Nov. 

55 ½¼, Frühjahr 52¼. 

Rüböl, 98, Sept. ⸗Oktb. 94, April⸗Mai 
9 Br. g 

Spiritus loco 19, Sep.⸗Ok. 18, Frühjahr 17. | 
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Amtliche Tagesnotizen. 
Den 29. Septbr. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand — Fuß 1 Zoll u. 0. 
— — — . —ꝛ— 


Sun ſerate. 


Bekanntmachung. 

Für das 3. Vierteljahr 1868 werden folgende 
Holzverkaufstermine, in welchen auch Bauholz 
und Stangen verkauft werden, angeſetzt: 

I. Für das Steinorter und Guttauer Revier, 
A. im Kruge zu Czarnowwo 
den 4. November, 
den 2. December, 
B. Im Kruge zu Renezkau 
den 7. October, 
den 16. December, 
II. für das Barbarker und Smolnicker Revier, 
in der Mühle Barbarken 
den 21. Oetober, 
den 18. November, 
den 23. December. 
Thorn, den 28. September 1868. 


Der Magiſtrat. 


Artushol. 


Heute Mittwoch, den 30. September 1868. 
GROSSES 


CONCERT, 


Aa la Strauss 
von der hieſigen Regimentes-Kapelle. 
Anfang präeife 7½ Uhr. Entree an der Kaffe 
à Perſon 5 Sgr. 
Familienbillette von 3 Perſonen a 10 Sgr. 
bei Herrn Louis Grée zu haben 
Th. Rothbarth, Capellmeiſter. 


Am 13. Oktober Nachmittags 3 
Uhr findet zu Cöln die große Pferde— 
lotterie Statt. Es kommen prachtvolle Equipa⸗ 
gen, Pferde und landwirthſchaftliche Geräthe in 
großer Anzahl zur Verlooſung. 

Looſe a 1 Thlr. pr. Stück bei Ernst 
Lambeck in Thorn. 


Beſtellungen auf einjährige 
Kieferupflanzen 
nimmt entgegen die Forſt Verwaltung Wudel 
(Bahnhof Thorn). 


x 
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Thorner 
Stadt⸗Theater. 
Magiſche Depeſche 


Ades rühmlichſt bekann— 
ten ruſſiſchen Hof Es— 
kameteur u. Magnetiſeur 


Prof. Becker. 
Derſelbe erlaubt ſich 
einem geehrten Publis 
kum Thorns und der 
Umgegend die ergebenſte 
Anzeige zu machen, daß 
er in einigen Tagen 
auf ſeiner Durchreiſe 
nach Warſchau hier ein— 
treffen und feine großen 
fantaſtiſchen magiſchen 
Soirees myste- 
rieuses, 
l beſtehend aus ven neue— 
ſten Experimenten der 
höheren Magie, ver- 
bunden mit Geiſter⸗Er⸗ 
ſcheinungen, und Phägo⸗ 
mene. Sonntag, d. 4. 
' October er. 

im hieſigen Theater er» 

öffnen wird. 
Becker's europäiſcher Ruf iſt durch alle in⸗ 

und ausländiſchen Zeitungen bekannt. 

T. Laplac, 

Seeretair und Geſchäftsführer. 


Vom 1. October ab verlege ich 
4 mein Geſchäftsbureau nach der Brüf- 
kenſtraße Nr. Il in das Haus des Herrn Orth. 
Thorn, den 28. September 1868. 
Pancke, Juſtizrath und Notar. 


FFTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT—TTT———— 
Nach unſerer Scheidung bitte ich meinem 
ehemaligen Manne Ernst Farchmin in 
Gurske nichts auf meinen Namen zu borgen, da 
ich für nichts aufkomme. 
Wilhelmine Farchmin. 


In vorzüglicher flaſchenreifer Qualität 
empfiehlt: 
Erlanger Bier 15 Flaſchen für 1 Thlr. ( 
Waldſchlößchen Bier 20 17 ” 1 7 = 
Bairiſch " 24 U ** 1 ” 2 
Grätzer Ir EN 3 
Friedrich Schulz. 


ann te RR ee —— 
ven Delikateßwaaren und eingelegte 
Früchte ſowie Fruchtbonbons find zu bedeu⸗ 
tend ermäßigten Preiſen ſchleunigſt zu verkauſen. 
M. Schirmer, 
Verw. des Cone. v. A. Gutekunst. 


Teltower Rüben, ſaure Weingurken, Pfeffer 
und Senfgurken bei A. Mazurkiewiez. 


Schöne Spickgänſe Keulen bei 
A. Mazurkiewiez 


Gewürz⸗Eſſig zum Einmachen der Früchte, 
empfiehlt Louis Horstig. 


Annaberger Hebirgskalk 
die Tonne für 28 Sgr. und Oberſchleſiſchen 
Gebirgskalk die Tonne für 26 Sgr. offerirt 
ſieis friſch ab Lager 

C. B. Dietrich. 


Ganze Waggonladungen werden gegen eine 
geringe Proviſion prompt innerhalb einiger Tage 
beſorgt. C. B. Dietrich. 
J* meiner Vaumſchule jteben e. 2000 ſtarke 

Ooſtſtämme der edelſten Sorten zum Verkauf. 

Tuchel, im September 1868. 

Gollnick. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — 


Hamburg ⸗Amerikaniſche Packetfahrt-Actien-Geſellſchaft. 


Directe Dampfſchifffahrt nach 


Havana und 


ew Orleans, 


Havre anlaufend, 


von Hamburg 
am 1. October 
1. November 
1. December 


Dampfſchiff Saxonia 
15 Bavaria 5 
5 Teutonia 1 


von Havre 
am 4. October 
„ 4. November 
„ 4. December 


und ferner am 31. December, 1. Februar und 1. März 1869. 
Paſſazepreis nach Havana oder New-Orleans: 
Erſte Gajlite Pr. Ext. Thlr. 200. Zweite Cafüte Pr. Ert. Thlr. 150. Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. 


Näheres bei dem Schiffsmakler 


Auguſt Bolten, Wm. Miller's Nachfelger Hmaburg, 


ſowie bei dem zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein eenceſſ. General⸗Agenten 
4 


H. E. Platzmann in Berlin, 


Louiſenſtraße 1, und Louiſenplatz 7. 


Berliner Pianinos, 
Vorzügliche alte Violinen, 
ital. und deutſche Saiten ꝛc. ꝛc in der Inſtru— 


mentenhandlung von 
C. Lessmann, Kl. Gerberſtr. 81. 


Ei Flügel it zu vermiethen. Näheres 
bei Carl Reiche. 


Vervöfes Jahn weh 
wird augenblicklich geſtillt durch Dr. 
Gräfström's ſchwediſche Zahn⸗ 
tropfen. à Flacon 6 Sgr. 
echt zu haben in Thorn in der Buch⸗ 
handlung von Ernst Lambeck. 


Scots 
\ Original Staats: Prämien - Loofe 
find geſetzlich zu ſpielen erlaubt! 
Hoffnung macht uns kummerlos, 

Jedem blüht das große Loos. 


225,000 


als höchſter Gewinn 
225,000, 100,000, 50,000, 30,000, 
20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 8000, 
6000, 5000, 4000, 3000 82mal 
2000 106mal 1000, 9000mal 100 
enthält die Neueſte große Capitalien- @) 
Verlooſung, elche von hoher Regie⸗ 
rung genehmigt und garantirt iſt. 
Jeder erhält von uns die Original: 
Staats Looſe ſelbſt in Händen; man 
J wolle ſolche nicht mit den verbotenen Pro- 
meſſen vergleichen. 
Am 14. October 
findet die nächſte Gewinnziehung ſtatt, z 
E und muß ein jedes Loos, welches gezogen F 
© wird, gewinnen. 
1 uni Orig 5 ger, foftet 2 Thlr. pr. Ert. 


albe " " 
@ 1 biertel do. „ 45 Sgr. G 
F oder Nachnahme des @) 

Sämmtliche bei uns eingehende Auf- 
träge werden prompt und verſchwiegen aus⸗ I 
geführt. Ziehungsliſten und Gewinn F 
gelder ſofort nach Entſcheidung. Pläne a 
gratis. 
85 Binnen ſechs Wochen zahlten wie cg 
mal die größten Hauptgewinne von 
5 327,000 aus. Eines ſolchen Glücks hat © 
E ſich bis jetzt kein anderes Geſchäft zu 
D «freuen gehabt. 

Man wende ſich daher direet an 


Gebrüder Lilienfeld. 


Banquiers in Hamburg. 


SSO 
SOS 


SSS 
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ruck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Zahnätzliche Anzeige. 


a Ich bin beſtimmt vom 8. Oetober an in 


Thorn Hotel de Sanssouci 
zu conſultiren und bitte um ſchleunige An- 
meldungen geebrter Patienten. 


Zahnarzt H. Vogel aus Berlin. 


FFC AAA 
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Stralf. Spielkarten 


in allen Sorten beſt und billigſt bei 
J. L. Dekkert. 
Engl. und franz. Sprach⸗ und Sprech⸗ 
Unterricht für das Selbſtſtudium Er⸗ 
wachſener nach der Methode Touſſaint⸗ 
Langenſcheidt; 15 Aufl. Empfohlen von 
Dir. Dr. Dieſterweg, Prov. Dr. Herrig, 
Prof. Dr. Viehoff, Sem.⸗Dir. Dr. 
Schlecht u. and. Autoritäten. Proſp. u. 
Probebriefe à 5 Sgr. zu bez. d. jede 
Buchholg. od. von „G. Langenſcheidt's 
Berlagsy. in Berlin, Halleſcheſtr. 17.“ 
Frankiren. BE. 
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Vacance. 

Für mein Kurz und Weiß ⸗Waaren⸗Geſchäft 
en-gros & en-delail, ſuche ich einen Gehülfen, 
der dieſe Branche genau kennt und polniſch 
ſpricht, von gleich oder vom 15. October cr. 

Eduard Heymann in Neidenburg. 
(fi durch gute Zeuguiſſe empfohlener Wirth» 
L ſchafter findet vom 1. Oetober oder auch 
von Martini d. J. in Kuchnia bei Culmſee 
eine Stelle. 


— — — — ä. 
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Eine, nach mehrjährigem Aufenthalte in 
England ſo eben zurückgekehrte Dame, 
iſt bereit Untericht in der engliſchen und 
franzöſiſchen Sprache, ſowie auch Conver— 
ſationsſtunden in beiden Sprachen zu er— 
theilen. Zu erfragen im botaniſchen Garten. 

(Kir in dem Rechts-Anwalt Simmel'ſchen 
Hauſe in der Culmerſtraße 3 Treppen hoch 

befindliche Wohngelegenheit, beſtehend aus 3 

Zimmern nebſt Zubebör iſt ſofort zu vermiethen. 

Hoffmann, Rechts⸗Anwalt. 

1 9 und Familienwohnungen ſind zu vers 
miethen Eliſabetbſtraße Nro. 88 

I mödl. Zimmer zu verm Gerechteſtr. Nr. 120. 

Wobnungen zu verm Gerechteſttaße Nr. 95. 
Wohnung m. 3 Zim. u. Zubeh. ſogleich zu 
verm. Breiteſtr. 5 bei A. Hirschberger. 


I möbl. Stube pa:t. zu derm. Bäckerſtr. 252. 
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